
weniger untfer dem Drang eiıner überragenden Einsicht
als dem des Priestermangels argumentıieren. Struk-

un Modelle tür die Kirche ersinnen, freut miıch
iıcht Ich sehe leere Formen, die weniıger ıhrer
Auflösung bedürfen als ıhrer Sinnauffüllung. Gemeıin-
degottesdienst als Musterbeispiel, Hochschulgemeinde,
Staat, Bildungszirkel, Trachtenvereine: alles Möglich-
keiten, die nıcht durch ihre Exıstenz provozıeren, SOM -
ern durch iıhre Entleerung Von arbeitswilligen, begei-
terten Leuten.

Engelbert Weırer, Katholische Studi:erende Jugend,
Mürzzuschlag/Österreich KS5J/ Mäürzzuschlag):
Das bıblische Grundmodell des Diıienstes wurde den Jur1-
disch verbeamteten Strukturen des Imperium Romanum
angeglichen und einem Herrschaftssystem pervertiert.
Aus einer Kirche VO  —$ Armen für Arme wurde eine Kır-
che für Reiche, Mächtige, Gebildete I)as hierarchische
System miıt eiınem monarchischen Episkopat bringt in der
Kırche eıne Zweiklassengesellschaft mMIıt sıch: heute wird
diese allenthalben och erganzt durch die Klasse der
sklerikalisierten Großlaien«. 1)as kirchliche Amt bildet
in diesem 5System eın K ristallisationszentrum für samt-
liche Rechte, Befugnisse, Kompetenzen.
Folgenschwer erscheint terner die Tatsache, da{fß INan

nıcht durch den eigenen Glauben 1n die Kırche gelangt,
sondern in S1e hineingeboren wiırd. Dies äßt vielfach die
Dımension des Missionarischen verkümmern. Dıie Kır-
chenleitung braucht nıcht (1im o} Sınn) unnn die Men-
schen werben, sondern ann sıch damıt begnügen, iıhr
zugewachsene Menschen verwalten: der Apparat der
SoOgenannten ordentlichen Seelsorge eriınnert Ja wirklich
penetrant staatliıche Verwaltungsapparate.
Obendrein 1St die pastorale Praxıs och weıthin volks-
kirchlich orıentiert. ogar dort, sich die volkskirch-
ıche Fiktion ıcht mehr aufrechterhalten Läßt, zieht iINnan

sıch SCrn 1ın ein selbstgebautes Getto zurück, 1ın dem die
alten Strukturen museal konserviert werden. Fuür diese
Mentalıtät dürten aber ıcht allein die eintachen hrı-
ten verantwortlich gemacht werden: enn Wenn INnan

durch Jahrhunderte brave Untertanen gezüchtet hat,
darf INnan heute nıcht erwarten, da{ß diese Menschen
plötzlich Freiheit, Verantwortung, Demokratie, Inıtia-
t1ve uUSW.,. handhaben WwI1ssen.

Henk an Zoelen, Nıjmegen:
eines Erachtens lıegt der tiefste Grund des Unbehagens
den heutigen Kirchen- (und Gesellschafts)strukturen SC-
genüber iın der Ohnmacht, diese Strukturen veran-
ern. Der Dogmatısmus der Strukturen Jegt den weıte-
CN Proze{fß lahm, der Status QUO wırd als Sakro-

195 sanktes betrachtet. Z wei Vorbemerkungen:


